
  

Unia Zentralsekretariat 
 

 Weltpoststrasse 20 
CH-3000 Bern 15 
T +41 31 350 21 11 
F +41 31 350 22 11 
http://www.unia.ch 
 

 
 
 
 
 
 
 
SGB-Pressekonferenz zum Euro-Wechselkurs, Bern, 15.09.2010 

 

 

Die Beschäftigten können nichts für den Wechselkurs  und werden sicher nicht dafür 
bezahlen 

Nicht auf dem Buckel der Arbeitnehmenden!    

Es gibt erste Anzeichen, dass einzelne Arbeitgeber die Folgen der 
Wechselkursschwankungen auf die Arbeitnehmenden abw älzen wollen. Die Gewerkschaften 
tolerieren das nicht und werden sich mit allen Mitt eln gegen solche Methoden wehren. 

Von Renzo Ambrosetti, Co-Präsident der Gewerkschaft Unia 

 

Die spekulative Überbewertung des Frankens ist ein Problem für die Schweizer Wirtschaft, 
insbesondere für den Tourismus und die Unternehmen in der Exportindustrie. Jetzt gibt es erste 
Anzeichen, dass Unternehmen das Wechselkursrisiko auf die Arbeitnehmenden abwälzen wollen. 
Es geht hier um eine neue Variante des Lohndumpings, das gegenüber den Beschäftigten mit dem 
ungünstigen Wechselkurs legitimiert wird. Direkt betroffen sind insbesondere Grenzregionen bzw. 
die Arbeitskräfte aus dem grenznahen Ausland. Hier einige Beispiele: 

� Die Logistik-Firma Stöcklin in Dornach hat den Lohn von 120 Grenzgängern um 6% gekürzt. 
Begründung: der schlechte Euro-Wechselkurs. Ihr Lohn sinkt so um 300 Franken und mehr pro 
Monat. 

� Ebenfalls mit dem verschlechterten Wechselkurs begründet die Druckerei Karl Augustin AG in 
Thayngen einen seit 1. August eingeführten neuen «Lohnauszahlungsmodus». Der Lohn wird 
neu in Euro ausbezahlt, wobei zur Umrechnung – völlig willkürlich – der Tageskurs des 21.Tages 
des jeweiligen Monats und gleichberechtigt ein sogenannter «Basiskurs» von 1.55 Franken pro 
Euro beigezogen werden. Mit anderen Worten: Der Arbeitgeber streicht in diesem Fall zurzeit 
einen Umrechnungsgewinn von ca. 10% des geschuldeten Lohnes ein. 

� Die bisher verfügbaren Informationen weisen darauf hin, dass in der Uhrenindustrie, in der es 
keinen allgemeinverbindlichen GAV gibt und in der besonders viele Grenzgänger arbeiten, der 
Medianlohn dieses Jahr offenbar bereits um über 1% gesunken ist (minus 58 Franken) – ein 
Rückgang, wie wir ihn seit 15 Jahren nie mehr erlebt haben. Auch das ist ein Indiz dafür, dass 
der Lohndruck verstärkt an die Arbeitnehmenden weitergegeben wird und sich das Problem des 
Lohndumpings verschärft. 

Gewerkschaften wehren sich gegen faule Tricks 
Für die Gewerkschaften ist dies absolut inakzeptabel. Die Unia hat letzte Woche den 
Arbeitgeberverband über die vertragswidrigen und diskriminierenden Lohnkürzungen bei Stöcklin 
informiert und eine Sitzung der zuständigen paritätischen Kommission einberufen. Diese 
Kommission hat nun die Aufgabe, den fehlbaren Arbeitgeber zur Einhaltung des gültigen 
Gesamtarbeitsvertrages zu bewegen und die unhaltbare Lohnkürzung zurückzunehmen. Die 
Gewerkschaft Comedia prüft eine Klage gegen die Thaynger Druckerei wegen der Verletzung des 
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Obligationenrechtes, welches grundsätzlich die Auszahlung des Lohnes in der Landeswährung 
festlegt. 

Die Gewerkschaften warnen die Arbeitgeber eindringlich davor, die Kosten für den ungünstigen 
Wechselkurs auf die Arbeitnehmenden abwälzen zu wollen. Bereits in den neunziger Jahren haben 
wir vergleichbare Versuche von Tessiner Unternehmen, die Löhne in einer ausländischen Währung 
auszuzahlen und damit Kosten auf dem Buckel der Arbeitnehmenden zu sparen, vereitelt. Auch 
heute werden wir uns mit allen Mitteln gegen solche faulen Tricks zur Wehr setzen 

 
Für Rückfragen: 
Renzo Ambrosetti, Co-Präsident der Gewerkschaft Unia, Tel: 079 223 93 47 


